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Was Makrizi von den Fajumiten erzählt , daß sie sich nach Saadia benennen
und das Gesetz nach Notarikon auslsgen , ist Unsinn : "nmvrim nom
",->>'2 ppn ;, i-mim Hp ",-immbn oni ' 21'rbn 1'po PU ' im oom .

19 .

Gldad der Danite ? )

Mit diesem Touristen haben sich in neuester Zeit Rapoport , Landauer ,
Carmoly und Jellinek beschäftigt , ohne zu erkennen , daß er ein Abenteurer und
Charlatan war . Dieses verdammende Urtheil muß Jeder fällen , der sich Mühe
genommen , die Notizen , dis wir über ihn haben , genau anzusehen . Schon der
Umstand , daß er sich als einen Sohn des Stammes Dan ausgab , daß er diesen
Stamm in seiner Integrität fortbestehen , einen unabhängigen Staat mit einem
König Usiel an der Spitze bilden ließ , und daß er Traditionen aus dem Munde
Moses ' und Josua 's in direkter Linie mittheilte , hätte darauf führen müssen , daß
er es auf eine ' Mystifikation abgesehen hatte . Und nun erst der Umstand , daß
er Wörter für althebräisch ausgab , die , so weit wir jetzt den Semitismus kennen ,
keinem Dialekt dieses Sprachstammes angshörsn , verräth doch einen Betrüger
auf den ersten Blick ! x -mm soll Taube , npm Vogel , s-m -n Pfeffer und.

Geschäft bedeuten ! (Sendschreiben der Kairuaner an Zemach Gaon ) :
norwn nmb wo obpr> up2w abe- amaa w L» arao (aibx ) umw lrip ,n pwb :
ivui irin ib omir> nrin vsv uror nbu . vnoai bsbs nip ' i o:s2
mm imrvi oai : irr br bp : .nubaL>i unm om ' inm . mm prnw imi pmba oLm ub
pr-tiin Jbn - G 'anach im Namen des Ben - Koraisch : ( wnp p nun ') opn

"nrnn 'b 'pllr n ' rv ' b : bip ' bmabu pllv nm . Jehuda b . Koraisch
gab an , er habe von dem Danitsn sagen gehört : „ ich habe n ' » L>" , wenn er sagen
wollte : „ ich habe ein Geschäft , ich habe etwas vor ." In Eldad 's nume- nwb .n ,
das uns jetzt durch Goldberg (Jehuda b . Koraisch sä . Paris ) und Filipowski
(Jochasin sä . London ) vorliegt , kommen ebenfalls monströse , selbstcrfundene
hebräische Wörter vor : nrior pour — ! rviai ne-rrini ! o ' iria oin unionv —
ri ' irrvn ubi nrin bwp nrrp nbonvn an : — nbnm npru onn2 am — !
! rbmi .

Sehen wir uns Eldad ' s Ritual über das Schlachten an , so ergiebt sich un¬
zweideutig , daß er , der sogenannte Danite , ein Karäer war . Bruchstücke daraus
liegen uns vor , theils in den oben angegebenen Werken , theils in dem Send¬
schreiben der Kairuaner an Zemach und theils in Notizen von R ' Baruch ( citirt
von Mardochai zu OUrään I . Anfang ) . Dieses Citat , das am meisten karäische
Spuren enthält , lautet : na .n — iiim m n ' onV .lumv nwb .na amr mmo »na m rno
N2 ML- nwbn piv um : mb N2VN br rii 'ozn ' L2 NL-2 ' SV PWM' wv illu . ' ' 2
bizs nria nbr 2mw ' an : nb ' rn oipvb wupn bu ap 2inr " ab : . 'wi
i ' 2 NVN 1' 2 N2MWN — . bn°> 2nL>i N0L>1 pil N0VV2 pniin nb lltti —
TIM n "' ip 1P 21 . . . 1PI i ' 2 omo . Alle diese Punkte sind echt karäisch ,
wie aus dem numw nmbn des Jehuda Hadafsi , des Aaron Nikomedi , des Israel
des Westländer ' s und des Elia Baschjazi in m ' bn ni -m hervorgeht . Der Karäis -
mus hat nämlich zwei leitende Principien für das rituale Schlachten . Erstens
soll es eine gottesdienstliche Handlung sein ; daher in der Richtung nach

r) Vergl . Frankel Monatschrift Jhrg . 1878 S . 423 .
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Jerusalem vorgenommen werden ( Baschjazi ) : oip -ii » 12: iu -> 2:2b u ' i 12 :2 i ,p2 :
( Abweichend Israel der Westländer ) . Daher Frauen , Betrunkene , Un¬
reine den Akt untauglich machen ; ebenso wenn er ohne Segen -
sprechung ausgeführt wird . Zweitens soll das Schlachten zum Zwecke
haben , das Blut vollständig ausfließen zu lassen , sonst würde das Blut in den
Muskeln bleiben : 212 : 1 ^ 1: 12 211 urv aii ' 1222 ' ob 2220 -i n ' 12 n ' i 12 -1212
-ii -12m s>ov 211 nurin u ' .n i2 ' i22 12:212 — ' M12 . Daher halten es die Ka -

räer hier für unerläßlich , daß neben der Speise - und Luftröhre auch die Blut¬
gefäße am Halse ( 2 ' i ' i : > durchgeschnitten werden . Belege aus karäischen Schriften
heranzubringen ist überflüssig ; Fachmännern ist das bekannt . Dieser Punkt
wird in dem Ritual Eldad ' s stark betont : ein Schlachten gegen die Vorschrift
bewirkt , daß das Blut , statt auszuströmen , sich innerhalb des Thieres sammelt ;
der Genuß desselben käme demnach dem Genießen des Blutes gleich : 112 112 ,
112 : 1221 i22 211 lii : 111U 1212 12 ' 12 ' 10 1p ( bei Goldberg 1. o . XU ) ;
2 ' 121 ii :i : i ip -22 i : : ; i2 uro 2112 pi -: i2 -2 pi ? i2i 12 -12 121 : 11 ip i2ni -21
211 Up - ui : 011 -1-: i2 212 112 '11 (das . XXI .) . Auch die Thierkrankheiten
bei Elvad ( iwi2 -i ) weichen zum Theil vom Talmud ab . Kurz , es ist nicht zu
verkennen , daß Eldad ein Karäer war . Wenn Eldad behauptete , daß die Da -
niten einen hebräischen Talmud besäßen , daß darin keine Controverse vorkomme ,
und daß darin Alles traditionell auf Josua , auf Mose und Gott unmittelbar
zurückgeführt werde : ui 221 2 :2 w 1-212 :: -u: ipiirv 2i :pi pwiv 2ii2 iwiii
-22 P 2 :i - -22 :: i 2 i g2 I 2 ii irr 2 -12 M 1- uiu H 2 iii -i >-22 ui : 1 : 221 -ip 22

11 :2: 1 -22 122 : so hatte er es offenbar darauf abgesehen , den rabbanitischen
Talmud in den Augen der Rabbaniten zu diskreditiren . Daher ist es erklär¬
lich , daß die Kairuaner und R ' Isaak und R ' Simcha , die ihn gesprochen ,
darüber erstaunt waren , daß Manches , das er ihnen mittheilte , mit dem Tal¬
mud übereinstimme , Manches wieder davon abwiche : :p222 0-221 ui 1122 : 12p -i
; .1P ,222 :-i2 V1212 2-121 :-i : -: ii liiu -i :ui2 1122 u : 2i : 12 p pip - u : 2i ;2
(21 -1212 l .) u -1212 p : is :2 :-i ; ipp2i :: i>2 2 -221 -1212 pui : . Dennoch ließen sich
Rabbaniten von ihm mystificiren . Der Gaon Zemach entschuldigt Eldad , daß
seine Abenteuer sein Gedächtnis ; geschwächt , und er darum Vieles vergessen
hätte : 1111 11 :2 : :-ip 112x2 :-i :ip 2:12 r>-iii : : : 2 iiiu2 pm iir :: -u2 i2ii 2 -1
lliun i :p2i . R ' Chananel ließ sich von ihm täuschen und nahm Einiges
von ihm auf (vergl . Goldberg I . o . XXI . aus einem bodleianischen Codex ) .
Spätere citiren die iui2 - piu iioii , ' "u i :oii oder vielleicht P211 - i2u iwii
des Eldad Hadani als eine wichtige Halachaquelle , und nur ihr richtiger Takt
sträubte sich gegen Aufnahme der Eldadschen Fictionen (Tossafot zu Chulin
Ans . und Mei 'r Rothenburg Nssx . 193 ) . In Spanien scheint Eldad übrigens
eine andere Traditionskette geschmiedet zu haben „ im Namen Othniel ' s " ,
der es von Josua rc . vernommen ( Chasda : Sendschreiben an den Chazaren -

könig ) : p-2 >i - >L2 i : p up p iu -: ip 12m .111 12 i2ii2 ( ;i 222 -2 2 >u ) 2 :iii 112x21
.11 :221 w2 1L -2 >22 . Die Karäer scheinen es gefühlt zu haben , daß Eldad Fleisch

von ihrem Fleische war , indem er angab , daß der Rest der Stämme jenseits des
Sabbationflusses den Talmud nicht kenne und kein festes Kalendersystem habe
( Jehuda Hadassi LsoHstol Nr . 61 ) : P -222O ii : i 12x2 pi :2 - ' 222 - i22 2 -2 : u ipip
PP12 i -2i P22 -1 U12 : : 1 : 2-2 >i2 in 11 :12 (21 ) 211 Iiiu 1L22 2i2ii > ui : 212 mp '
1 ' p :i . Mit einem Worte , es ist kein Zweifel daran , daß Eldad ein verkappter
Karäer war , der nur deswegen Rabbauitisches unter Karäisches gemischt hat ,
um die Rabbaniten nicht vor den Kopf zu stoßen . Möglich , daß er selbst ein
solches eklektisches Bekenntnitz hatte .
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Daß demnach Alles , was Eldad von seinen Reisen und Abenteuern , von
den noch vorhandenen Zehnstämmen und von den Usus Nosstis am Flusse
Sabbation erzählt , eitel Erfindung ist , versteht sich von selbst . Es gehörte
mit zu seiner Rolle , darzuthun , daß das ursprüngliche Judenthum anders ge¬
staltet war , und daß es sich noch rein bei den Stämmen erhalten habe , die noch
vor der Vertreibung der Zehnstämme ausgewandert sein sollen . Seine Er¬
findungen sind theils in dem Sendschreiben der Kairuaner an Zemach Gaon ,
theils im Lse5kol des Hadassi und theils in den zwei Recensionen nieder¬
gelegt , die unter dem Titel ni .n iso circuliren (gedruckt zuerst in einer
italienischen Ausgabe entweder von Conat oder Pesaro und Ferrara : Orient
Jahrg . 1846 Literb . Nr . 31 ; Constantinopel 1516 , 1519 und zuletzt von äsl -
Unck Lst Halniärassla II . III .) . Die Verschiedenheit der Relation rührt
wahrscheinlich davon her , daß Eldad an jedem Orte , wo er sich aufgehalten ,
entweder geflissentlich oder von seinem Gedächtnisse verlassen , anders erzählt
hat . So kommen in Lsodirol <Nr . 60 ) Züge vor , welche in den andern
Schriften fehlen . Uebrigens beruhten Eldad ' s Angaben auf Thatsachen , die er
geflissentlich erweitert hat : nämlich auf der Thatsache von der einzigen Existenz
eines jüdisch - himjaritischen Reiches und unabhängiger Stämme in Arabien ,
ferner auf der Thatsache von dem Vorhandensein des jüdisch - chazarischen
Staates , und endlich aus der Thatsache von der Existenz kriegerischer jüdischer
Stämme in Ostcharasan bei Nischabur .

Wenn Eldad vier Stämme nach Kusch und Chavila verlegt , so wählte
er den Schauplatz des ehemaligen himjaritischen Reiches . Wenn er die Stämme
Ephraim und Halbmanasse auf den Bergen in der Nähe von Mekka oder Medinah
wohnen und sie kriegerisch auftreten läßt , so liegt dem die Nachricht von den
kriegerischen Stämmen Nadhir , Kuraiza und Chaibar zu Grunde : onen llovn

Vm nrv o .-M irm nLnbs Mm ' iwz an : " iwch bibsb . Andere zwei
Stämme verlegte er direkt nach dem Chazarenland : nLv .v 222- «rni 222",
pxiw , xrvi nwioni ev a .m ipn pu ix o .m o ' nno piuo
0L ll .nb . ( So lautet die Stelle in der Lä . Oonst . 1516 , in den anderen Aus¬
gaben steht v " -np statt o " -iiw und in der Lä . Oonsk . 1519 gar o -io : , mit
dem Zusatze : v 'wxn pmi . Aber die Lesart empflehlt sich
am besten ) . Die Nachricht über die Chazaren dürfte das noch am meisten historisch
Begründete in Eldad ' s Erzählung sein , freilich mit Ausnahme des Hauptpunktes ,
daß dort der Stamm Simeon mit noch einem andern gewohnt habe . — Zwei
Stämme Zebulon und Reuben versetzt Eldad nach dem Gebirge pvis und läßt
sie türkisch sprechen : 21 : : pmi ( i°m°> Var .) i .-w mnn pinm
iip — ll .n 'nw ' ro br ox mvnbv r >r ',xi — p-oiv in . Das erinnert
an den Bericht Benjamin 's von Tudela , welcher von einem eingeborenen Juden
hörte , daß unabhängige kriegerische Juden auf den Gebirgen Nischabur
wohnten , welche ( im 12 . Lasoränin ) ein Bündniß hatten mit den Ghusen oder
ungläubigen Türken . Diese Juden bei Nischabur oder Ostchorasan wollten
von den Stämmen Dan , Zebulon u . s. w . abstammen (IbinsrariuiL
sä . ch.sid.sr Text 73 f .) : vMn ov» r" : 1122 ' : an 2 ' ir >x:
(Lücke ) 2 >̂ 2L> .nxriti 2 : 22 ' : >2x2 '2 2N2m : 22- 2 2 .22» 222
n '22 2 .2 ^ » n 212222 .2 111 (nr l .) 212 p2sb .22222 ^ 2 ' 2ch.2i — 222 b:x 2 .2 'bx —
vw 2 >222 ' 2 '21.2 '21 2122 -1 ' ->.n 1.122- 2>- — 12128 .1 2S12 2 -x . Es ist ganz dieselbe
Schilderung wie bei Eldad . Man muß also in Eldad statt 1.1 -22 oder 12.12 cor -
rigiren 12x22 . Denn Nischabur gehörte zu Ostchorasan . Dann würde auch
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passen , daß diese Juden tatarisch oder türkisch sprachen , und daß sie in
dieser Sprache predigten : (-np l .) wip xnaom v -opn pL>7a nir -iia pnnw
( So in der Dä . Oonst . 1516 . In den übrigen falsch : 012 siL^ a) .

Das Wichtigste an dem ganzen Eldad ist die Bestimmung seines Zeitalters .
Es sind drei Data dafür vorhanden : 1 ) In der Edition von Sonst . 1516 kommt
zum Schluffe vor : Eldad habe den Bericht nach Spanien gesendet im Jahre
43 : o ' pa -m ruv 1120 °, ii7x i : L>. Damit läßt sich allerdings

nichts anfangen . 2 ) Jbn -Jachja ( in n ^ 7v ) hat in seinem Exemplare eine voll¬
ständige Zahl gefunden . Auf die Aufrage der Kairuaner an Zemach Gaon ,
antwortet dieser , er habe durch Tradition von Isaak Gaon vernommen , daß
Einige Eldad um 646 — 886 chr . Z . gesehen haben : r ,' w ipi 022 iv r ' L-.ni
'21 1N2 N1 UIN 1L2 MV 2V px : pnr ' Dadurch wäre
allerdings das Zeitalter genau bestimmt ; allein diese Zahl findet sich in keiner
einzigen Ausgabe , und selbst ihre Echtheit zugegeben , hat man keine Gewißheit ,
ob sie nicht corrumpirt ist . Man hat auch an der Zahl gemäkelt ; Rapoport liest
dafür — 860 . Landauer und nach ihm Fürst und Jellinek lesen dafür o "in
und verstehen darunter die seleucidische Aera mit Hinzufügung der Tausend ,
also oin 'x — 1248 8s1 . — 937 . Also wieder Ungewißheit . 3 ) Wollte man
sich an den Gaon R ' Zemach halten , so treten andere Schwierigkeiten entgegen .
Es hat drei Gaonen mit Namen Zemach gegeben : Zemach b . Paltoj von
Pumbadita (872 — 896 ) , Zemach b , Chajim von Sura (889 — 896 ) und
Zemach b . Kafnai von Pumbadita ( 936 — 38 ) . Diejenigen , die Eldad ins
zehnte Jahrhundert setzen , halten sich an den letzten Zemach . Zwar giebt Jbn -
Jachja genau an , die Anfrage der Kairuaner sei an Zemach von Sura er¬
gangen : X ' 0 N2 xnllaw 11 NZ N22 111 ^ x .1 XW222 V IXII ' P^X U2 ni >xe : 0W217 , , i>x .
Allein mit diesem Punkte steht Jbn - Jachja , dem die Kritik nicht viel traut ,
allein und wird von den Editionen nicht unterstützt , welche einfach die Lesart
haben : an Zemach Gaon , ohne weiteren Zusatz . Aber selbst wenn man daran

festhalten wollte , so zerbricht Jbn - Jachja selbst die von ihm gereichte Stütze ,
indem er erzählt : Dieser R ' Zemach habe von einem Gaon R ' Isaak gehört ,
daß Einige Eldad im Jahre so und so viel gesehen . Eldad muß also , so
folgert Herr Rapoport , viel älter sein als Zemach , der ihn nur xsr tra -
äitiousrn . kannte . Man müßte dann das Zeitalter dieses Isaak Gaon unter¬
suchen , aber dann käme man in neue Wirrnisse ohne Ausweg .

Um Gewißheit über diese Datumfrage zu erlangen , müssen wir von sichern
Punkten ausgehen . Sicher ist es , daß die Kairuaner , welche eine Anfrage au
R° Zemach richteten , von Eldad , als einem in ihrer Zeit aufgetretenen
Manne sprechen : 11 ^ ivr -i inx r^ x ivva umx ^ xnu und weiter
U 2V U2N2 - ^ MURMLN (vergl . 0 . S . 472 ) . Die anfragenden Kairuaner ,
Eldad und Zemach Gaon sind demnach als Zeitgenossen anzusehen . Jbn - Jachja
hat aber die Antwort Zemach ' s entweder mißverstanden , oder eine falsche Lesart
vor sich gehabt . Die Richtige lautet nach der säitio priuosxs , wie oben ange¬
geben : >n : 117X '2 M 2V .nnllL - x : aii pnr ' 1120 , d . h .

Zemach antwortet den Kairuanern , Eldad sei ihm bekannt durch das ,
was er von einigen Gelehrten über ihn gehört , die sich ' s von
Augenzeugen , R ' Isaak und R ' Simcha , erzählen ließen . Diese
weitläufige Zsugenangabe faßt Jbn - Jachja kurz zusammen in dem Satz : 1x1
ii ^ x 1x 2 px : zmr ' ' io L" w . Hier ist überhaupt das Wort
lixr zugesetzt , und der zweite Augenzeuge norM x : a-> unterdrückt . Dadurch ist
Rapoport ' s Annahme widerlegt . Wir brauchen nicht auf einen Gaon R ' Isaak
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( oder R ' Zadok ) zu recurriren , sondern Zemach Gaon hörte Nachrichten
von Zeitgenossen über Eldad , die sie von Augenzeugen vernom¬
men hatten . Es fragt sich also nur noch , ob Eldad Zeitgenosse eines der
beiden Gaonen Zemach am Ende des neunten , oder des Zemach in der ersten
Hälfte des zehnten Jahrhunderts war . Eine Notiz in dem Sendschreiben des
jüdischen Ministers Chasda 't b . Schaprut an den Chazarenkönig löst diesen
Zweifel . Dieser berichtet , „ zur Zeit unsrer Väter kam zu uns nach Spanien
ein Mann vom Stamme Dan , der hebräisch sprach re . : tzs: ii ' inu ' v 'm

UIIPI rnriri 111Q 1111 Iflp ' P'IVW 1p ; i lllVL Ol ' lll 1 ' 1 111 Pi : ^N1L'' S
L-11P1 PW°>1 111 Obwohl Eldad hier nicht genannt wird , so ist es doch
klar , daß von ihm die Rede ist . Eldad war also in Spanien zur Zeit von
Chasdai 's Vätern : iviwu was zur Zeit seines Vaters oder Großvaters
bedeuten kann , aber keinesweges zu Chasdai ' s Zeit . Chasda 't war aber
bereits im Jahre 940 im Dienste des Abdulrahman (wie weiter nachgewiesen
werden wird ) . Folglich kann Eldad nicht Zeitgenosse des Zemach b , Kafnai
gewesen sein ( 936 — 38 ) , denn dann wäre er auch Zeitgenosse Chasdai ' s ge¬
wesen , und derselbe hätte nicht schreiben können : Eldad sei zur Zeit der Väter
nach Spanien gekommen . Damit ist auch widerlegt , was Landauer und Munk
( biotüvs sur ^ .boulwullä . p . S7 , 60 ) behauptet haben , daß Eldad Zeitgenosse
des Commcntators des ii ' r > isv , d . h . ( wie kritisch sicher ist ) des Dunasch b .
Tamim gewesen sei , weil nämlich der letztere im genannten Commentar aus¬
sagt , er habe durch Abudani und David aus Fez das Buch Jezirah nebst
Saadia 's Commentar empfangen , und daß er von den Bene Ha - Dani Prin -
eipien der Sprachvergleichung gelernt : vini in : ' imn ^niL» pixi ivix p' : iV ip
^ lll ^ ip II 1PP1 — ' IIII ' LI ,1 ' IPO '1 ' LH 11NL 11 1LV lll ' i M ' 1' 1 0UL IVIHL 1' IL -
^ UIL-' P1XO 1V^ 0 M11 V11 ' 11 . Es ist aber entschieden falsch , daß Dunasch b .
T . mit Eldad in Rapport gestanden hat . Dunasch war ein Zeitgenosse Chas -
däi ' s , wie Munk selbst angiebt (1. <r . x>. 52 ) . Aber Chasda 't war nicht Zeit¬
genosse Eldad ' s , sondern lebte mindestens eine Generation später , also eben so
Dunasch b . T . Es ist mir auch ganz unbegreiflich , wie Kritiker darauf kommen
konnten , Eldad den Daniten mit dem Abudani im Jezirah - Commentar
zu identisiciren . Der Verfasser des Commentars , der in Kairuan lebte , wußte
recht gut , daß Abudani und sein Genosse aus Fez stammten : ivimi vis ,
und doch soll Eldad den Kairuanern haben aufbinden können , er sei weit
her , vom Stamme Dan ? Es liegt nicht viel daran , zu untersuchen , wer
Abudani war , aber mit Eldad ist er gewiß nicht identisch . Einen überzeugenden
Beweis dafür , daß Eldad dem 9 . 8use . und nicht dem folgenden angehört ,
liefert eine Notiz bei dem Karäer Ali b . Jephet . Dieser tradirt : Sein Groß¬
vater Ali ( Jephet 's Vater ) habe eine Erklärung von Jehuda b . Koraisch adop -
tirt : ' i>p 'io i: : pi iriui — ipii ^ ii "i ' i L- ' ii p̂ zi mi ' "ii "iv iLu ' piini
I ' INU ji ' 11 .1 1 ' "1 1Q121 ( bei Pinsker S . 65 ) : Nun war Jephet ein jüngerer
Zeitgenosse Saadia 's ( 920 — 80 ) . Folglich lebte sein Vater um 900 und Je¬
huda b . Koraisch noch früher . Ben - Koraisch verkehrte aber mit Eldad (wie
oben angegeben ) .

Haben wir gefunden , daß Eldad dem neunten und nicht dem zehnten Jahr¬
hundert angehört , so ist es eigentlich gleichgültig , an welchen der beiden Gaonen
Zemach die Kairancr sich in Betreff desselben gewendet haben , da beide Zeit¬
genossen waren und fast zu gleicher Zeit fungirt haben . Indessen scheint es , daß
Jbn - Jachja Recht hat , wenn er angiebt , die Anfrage war an den Suraner
gerichtet . Wir finden nämlich , daß der Zemach von Sura mit den Kairuanern
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in Verbindung stand (k? s .räss 21 d ) i .i 2 ' 2" 2- ni 2 ,2 ^ ' i 12 iv .ipi -2 f>,2 ' 2 pi
.111,1 ' iii >2 ; nii ' p i - ' i 2 2- 2 >-p >ii 2 ' 22 ii ( i>2 -̂ l .) I 21 »»iw n ' 212 um - ^
12211 . Dieser Zemach fungirte wie angegeben , 889 — 898 *) , er konnte also
den Kairuanern antworten (wie der Text des Jbn - Jachja lautete ) , daß ein
R ' Isaak (und R ' Simcha ) Eldad gesehen haben im Jahre 880 , nämlich noch
vor seinem Gaonate . Die Anfrage der Kairuaner geschah aber während
seines Gaonats . Mithin kann die Zahl 2 "ii bei Jbn -Jachja richtig sein . Ja ,
man könnte auch die Zahl - "2 in der Lä , Oonst . von 1516 festhalten und
dazu ergänzen - 2 ( 1,1) . Indessen ist dieses nur Conjectur .

Man hat irrthümlich geschlossen , daß Eldad in Babylonien war , weil
ihn ein Nabana Isaak und Nabbana Simcha gesehen haben . Diese brauchen
aber nicht gerade Babylonier oder Jrakenser gewesen zu sein . Den Titel n - 21

*) Um die Funktionsjahre des Gaon Zemach b . Chajim von Sura zu be¬
stimmen , muß ich eine kleine Correktur zu der Chronologie der Gaonen , wie
ich sie in der Frankel ' schen Monatsschrift (Jahrg . 1857 , S . 336 und 381 ff .)
auseinandergesetzt habe , anbringen . Das Datum der gaoiMschen Verordnung
über die Angreifbarkeit der Mobilien für Schuldforderungen , das ich zum Aus¬
gangspunkte genommen habe «S . 338 ) , fand ich bestätigt durch eine Notiz von
Isaak Albargaloni ( ,i :p ' 2 v ' ip 2' I4o . 13 ) . Sie lautet : 2 ,2 ,2 f>22 2111 p - i i- n 2- .121
N112V ; ' -2b 1 " V1 ybu 1 - L- 1P2P - u 1 - ,2,1 1,2p - 1̂ 2 ^22 ,2 211 f>p21 12112 1 ' 2- 7̂
2 ' -mni 2 ' -m - i >2 ' i . Also im Jahre 1098 8 . — 787 ; cs ist also erwiesen , daß
Gaon Bebak von Sura bis 1098 fungirt hat . Von dem Datum dieser Ver¬
ordnung muß man bis National 82 Jahre zählen «wie ich das . 339 belegt habe ) .
National muß demnach bis 1180 8 . fungirt haben . Da er nun mindestens
im Jahre 1170 fungirt haben muß , so ergiebt sich daraus die Richtigkeit der
Schulamschen Lesart , daß Natronal 10 Jahre fungirt hat : 1170 — 1180 . In
meinem Artikel hatte ich der andern Lesart den Vorzug gegeben , was hiermit
berichtigt werden muß . Das iklus von 2 Jahren in der Gesammtsumme der
Funktionsdauer der suranischen Gaonen muß demnach später eliminirt werden .
Nach sorgfältiger Erwägung des Scheriraischen Textes ergab sich mir , daß man
Natronal ' s Nachfolger Mar - Amram nicht die Funktionsdauer von 18 Jahren
geben darf . Scherira berichtet nämlich : Amram habe bereits früher fungirt ,
sei abgesetzt worden und habe im Ganzen 18 Jahre fungirt : 212 p '1 12 1 -1121
N-2»1L12 1^2 P21 1,121 1 ' - ' 2 11 -1 PN- ' 1,2 ' N1 212p '1 1 ' i - ' 12 11 P2 .1 ' 2 ,21 1 -L>1 "' . —
Es scheint , daß er eine zeitlang Gegen -Gaon von Natronal war . Einen An¬
haltspunkt giebt Saadia Jbn - Danan , der Amram nur 8 Jahre vindieirt : ' i
1 "-1,1 ,1-2: 122 -1 212 p 1 1' IINI ; "11 122 - m -112 - . Indessen sind acht Jahre zu
wenig ; denn aus einer Notiz ergiebt sich , daß Amram im Jahre 1189 noch
fungirt hat ( das . 340 , 8) . Man darf ihm also 12 Jahre , nach Natronal ' s Tod ,
beilegen , also 1180 — 92 . Dadurch gewinnt man später an Raum . Man kann
seinem Nachfolger 8 Jahre vindiciren , wie sämmtliche Editionen des Scheri¬
raischen Sendschreibens haben : 1192 — 1200 , und man kann Hilal b . Mischask
ebenfalls 8 Jahre beilegen . Die corrigirten Data von Natronal abwärts
würde » demnach so ausfallen :

Auf diese Weise kann man sämmtliche Zahlen des Scheriraischen Textes
festhalten und braucht keine conjicirend zu emendiren .

1170 — 1180 8 . .
1180 — 1192 . .
1192 — 1200 . .
1200 — 1207 . . 2 " 1 '2 122

' N-112 -
212p
PL '1 -

1207 — 1217 . .
1217 — 1225 . .

. . PL '1 - 12 MN

. . 1N2 '2 12 mi .i



Note 20 .

führten auch autzerbabylonische Talmudkundige , wie z . B . Isaak b . Joseph , für
den der Bibekcodex mit dem oberen Vokalsystem geschrieben wurde im Jahre 917
( ikinnsr xrosxsutms S . 26 f .) : ip » Hp , c,ov nmi gnpr: .v ,

smp uo ini ->on . Der Gaon Mar - Amram schickte seine Gebetsordnung
nach Spanien an pp 22 mmi nno xmp (Orient . Litbl . 1847 S . 29l ) .
Wäre Eldad in Babylonien gewesen , so hätten ihn die Schnlhäupter gesehen ,
Zemach Gaon hörte aber nur ans der zweiten Hand Nachrichten über ihn . —
Als es mir zur Gewißheit wurde , daß Eldad ein verkappter Kartier war , hatte
ich Jehuda b . Komisch ebenfalls in Verdacht des Karäismus , zumal ihn die
Karäer in Citaten und Verzeichnissen zu ihren Autoritäten zählen . Den Verdacht
begründete ein Ausdruck in der von Goldberg und Bargss herausgegebenen Ab¬
handlung von Ben -Koraisch , indem er von von p.in (S . 43 unten ) spricht ,
eins Phrase , die nur ein Karäer gebrauchen konnte . Nun hat Pinsker ein langes
Fragment von b . Komisch veröffentlicht ( S . 67 ff .) , wo dieser gegen den Tal¬
mud polemisirt ; (vergl . das . S . 179 ff .) . War nun Ben - Koraisch unstreitig ein
Karäer , so ist das Talmudgünstige in seinen Schriften offenbar spätere Inter¬
polation , wie denn ohnehin manches Stück in dem edirten Lisalsb verdächtig
erscheint .

^ 20 .

Das Chronologische in Saadia ' s Leben « nd Schriften .
Saadia ist einer der fruchtbarsten Schriftsteller in der jüdischen Literatur .

4 Seine Produktionen umfassen Exegetisches ( im weitern Sinne ) , Polemisches ,
1 Talmudisches , Philosophisches , Grammatisches ( im weiteren Sinne ) ,
k Poetisches und Kalendarisches . Obwohl in jüngster Zeit viel über Saadia
) geschrieben worden , von Napoport , Munk , Dukes , Geiger , Ewald , Fürst , so ver -
> mißt man noch immer einen vollständigen Ueberblick über den ganzen Umfang
s seiner schriftstellerischen Thätigkeit . Die chronologische Reihenfolge seiner Schriften

ist noch nicht einmal in Angriff genommen worden . Hier soll der Versuch gemacht
k werden .
i Wenn Abraham Jbn - Daud in seiner Chronographie angiebt , Saadia habe
! seine sämmtlichsn Schriften während seiner Amtsentsetzung in Sura und zwar
k in der Verborgenheit verfaßt : imeo i>r (mipo ">) irn so kann Nichts
f falscher sein . Denn aus dem Commsntar des Dunasch b . Tamim zu Jezirah
1 erfahren wir , daß Saadia schon Manches geschrieben hatte , ehe er nach Sura
k berufen war : pmi ' p .vpii ' .p wo mm o ' vpe ( n ' ipo >-> »rnr )
^ (rum ) cin ' rr ) ' pp mm nnip ' n nivrn « 'i

.v :2> mir '? io '7 omu .-umr: m .v >.m inm oie : . Es muß also
untersucht werden , welche Schriften Saadia in Fajum , und welche er in Baby¬
lonien versaht hat .

1) Die Erstlingsschrift i) Saadia 's scheint die Widerlegung gegen Anan ge¬
wesen zu sein : pp '7p rxor . Denn Abr . Jbn - Esra cilirt in seiner Schrift
7°>oo mv ' (Ns . der Seminarbibliothek ) einen Vers aus einem Lobgedichte auf
Saadia , daß derselbe zu 23 Jahren gegen Anan geschrieben : omr-p >12^ 2 p wno
mv -. -w 'p ->2' .': pp rwp 7D.17 . Von dieser Widerlegungsschrift gegen Anan spricht
außer Jephet auch Salmon b . Jerucham in seiner Polemik gegen Saadia : rn

! ^) Vgl . soll , Geigsr 's Zeitschrift L S . 255 .
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